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… grafische Visualisierung macht Informationen  
lebendig, und verankert sie nachhaltig im Gedächt-
nis. Die gesamte „Aufnahme“ einer Großveranstal-
tung analog auf einem Blatt Papier: Warum? Zum 
nachlesen, sich erinnern, rekapitulieren, reflektieren, 
verfestigen, nacherleben, weiterdiskutieren, neu  
betrachten, beschreiben, weiterführen. Mit Herz, Kopf 
und Hand dabei sein. Ganz menschlich eben.  
 
Ich durfte die LDV 2019 des BLLV grafisch begleiten. 
Eine sogenannte grafische Visualisierung anfertigen. 
Mein Job war es, während der beiden Tage live dabei 
zu sein und zuzuhören. Die Stimmung aufzunehmen, 
also auch das Unausgesprochene in Bildern und 
kleinen Szenen umzusetzen. Dabei sollten beson-
ders die Kernbotschaften reichlich Platz auf der fünf 
Meter langen Papierwand bekommen. Die Wichtig-
keiten dieser Tage, die Aussagen von Politikern, die 
Stimmen der Lehrerinnen und Lehrer, deren Bedürf-
nisse und Verständnis von Schule der Zukunft sollten 
eingefangen werden.  
 
Der Abschluss umfasste das Manifest über neues 
Lernen und Lehren, die Flexibilität im Lehramts- 
studium und die Grundsatzthematik der Ressourcen 
in dieser sich dynamisch verändernden Welt. Für 
mich als grafische Visualisiererin waren es wunder-
volle, inspirierende und spannende Tage. So ist doch 
Bildung – und nicht nur, wenn man Kinder hat – eines 
der höchsten Güter einer Gesellschaft.“  
 
Isabelle Dinter 

„Zum nachlesen, sich erinnern,  
  rekapitulieren, reflektieren, verfestigen,   
  nacherleben, weiterdiskutieren …

Isabelle Dinter 
studierte Kartographie sowie Grafik 
und Illustration und arbeitet seit 1997 
als freiberufliche Illustratorin. Die 
Münchnerin, Jahrgang 1963, zeichnet 
für Kinderbuch und Magazine, für 
Schulbücher und Ratgeber, entwickelt 
Spielideen und veranstaltet Work-
shops mit und für Kinder. Sie ist Mit-
glied der IO, Illustratorenorganisation 
e.V.  Sie lebt mit Mann, zwei Kindern 
und Hund in München-Schwabing. 
Mehr Infos unter isabelle-dinter.de

Warum wir einen alten Bildungsbegriff mit neuem Leben füllen sollten

Herz. Kopf. Hand.

Montage_2_DRUCK.qxp_HKH_Montage_2  19.08.20  09:39  Seite 2



HERAUSGEBER  
Bayerischer Lehrer- und  
Lehrerinnenverband (BLLV) 
Bavariaring 37 
80336 München 
 
TEXTE 
Simone Fleischmann,  
Dieter Reithmeier, Wolfram Schneider,  
Ulla Adam, Marie Huhndorf 
 
LEKTORAT 
Chris Bleher 
info@christianbleher.de 
 
KONZEPT UND GESTALTUNG 
Sonia Hauptmann  
sh@regelmaessiganders.de 
 
FOTOS  
Fotostudio Roeder und Eva Orthuber 
eva@janroeder.de 
 
DRUCK 
OrtmannTeam GmbH Crossmedia Druck 
www.OrtmannTeam.de

Montage_2_DRUCK.qxp_HKH_Montage_2  19.08.20  09:39  Seite 1



Der Impuls – Editorial von Simone Fleischmann  
 

Die Vision – Manifest für eine zeitgemäße Schule                   
        

Der Prozess – Kreativraum und Denkraum  
 
Die Visualisierung – Plakative Umsetzung

08 
 

20 
 

22 
 

36 

HKH_Innen_5-18_DRUCK_korr.qxp_Layout 1  23.08.20  17:44  Seite 5



HKH_Innen_5-18_DRUCK_korr.qxp_Layout 1  23.08.20  17:44  Seite 6



Auf der 54. Landesdelegiertenversammlung des 
BLLV im Mai 2019 in Würzburg diskutierten 600 Leh-
rerinnen und Lehrer die Frage, welche Bildung wir 
im 21. Jahrhundert benötigen. Sie waren sich einig: 
Die Anschauung Johann Heinrich Pestalozzis, einem 
der Väter moderner Pädagogik, ist mehr denn je  
aktuell: Menschenbildung heißt, die gesamte Per-
sönlichkeit der Kinder zu fördern und zu stärken.  
In Schule und Bildung der Zukunft muss es um  
den „ganzen Menschen“ und um eine menschliche 
Schule gehen. Das ist der Kern unseres pädagogi-
schen Denkens und Handelns.  
 
Die Krisen von Corona und Lehrermangel, mit denen 
wir im darauffolgenden Jahr konfrontiert wurden, 
haben viele Fragen aufgeworfen. Fragen, auf die es 
für uns eine klare Antwort gibt: Bildung fußt auf 
Ganzheitlichkeit und der Bildung der jungen Men-
schen mit Herz, Kopf und Hand. Das war es in der 
Vergangenheit, das ist es jetzt und das wird es in  
Zukunft sein. 
 
In dieser Broschüre sind die vielen Impulse der Lan-
desdelegiertenversammlung zusammengefasst. In 
zwei Großgruppen wurde intensiv gearbeitet und 
konkret überlegt, wie ein ganzheitliches Bildungs-
konzept in der Schulrealität und der Bildungspolitik 
heute umgesetzt werden kann. Grundlage der Dis-

kussion war das Manifest Herz. Kopf. Hand. (s. S. 20) 
In meiner Grundsatzrede habe ich die Notwendig-
keit eines ganzheitlichen Bildungsbegriffes in den 
Vordergrund gerückt. Isabelle Dinter visualisierte 
die angeregten Diskussionen in einem beeindru-
ckenden Wandbild (s. S. 36). 
 
Wir wollen mit dieser Broschüre dazu einladen, über 
Schule im 21. Jahrhundert weiter zu diskutieren.  
Die Broschüre soll anregen zu einer ideologiefreien,  
kreativen Diskussion, die Lust auf Veränderung 
macht. Sie soll motivieren darüber nachzudenken, 
was junge Menschen brauchen, um in der Welt von 
Morgen zu bestehen, was sie lernen sollen und vor 
allem, wie sie das tun. Sie soll ermutigen, ein neues 
Verständnis von Lernen und Leistung zu fokussieren. 
Sie soll dazu bewegen, Schule und Bildung mit einer 
„traditionellen“ Idee neu zu denken. Eine Schule,  
die am Kind orientiert ist. Eine Schule, in der Kinder 
aus Freude lernen, weil ihr Herz hüpft. 
 
 
 
 
 
Simone Fleischmann 
Präsidentin des Bayerischen Lehrer- und 
Lehrerinnennverbandes

Es ist eine, sich in allen  
Verhältnissen bewährende 
Wahrheit, nur das, was den 
Menschen als Herz, Geist  
und Hand ergreift, nur das  
ist für ihn wirklich, wahrhaft 
und naturgemäß bildend. 
Johann Heinrich Pestalozzi (1746 bis 1827) 
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Warum wir einen alten Bildungsbegriff  
mit neuem Leben füllen sollten

eden über die Zukunft der Bildung im  
21. Jahrhundert ist Gebot der Stunde. 
Die Gesellschaft verändert sich so 
schnell und grundlegend, dass wir 
nicht einfach so tun können, als wäre 

nichts. Wir leben in einer Zeitenwende, in der nichts 
mehr selbstverständlich ist und keiner wirklich 
sagen kann, wie die Welt in zwanzig, dreißig Jahren 
aussehen wird. Die Coronakrise hat diese Entwick-
lung in ungeahnter Weise beschleunigt und auch  
radikalisiert. Umso wichtiger ist es, sich heute Ge-
danken zu machen über die Bildung der Zukunft.  
 
Viele Fragen beschäftigen uns: Welche Qualifika- 
tionen braucht der Arbeitsmarkt von morgen? Er-
setzt die virtuelle Welt die Wirklichkeit im Leben  
unserer Kinder? Welche Auswirkungen werden die 
digitalen Medien auf ihre Persönlichkeitsentwicklung 
haben? Was bedeutet es, in einer Welt aufzuwach-
sen, in der ständiges Ranking zum Maß aller Dinge 
wird? Was macht die Verrohung der Sprache und die  
Aggression in den Medien mit unseren Kindern? 
Wird unsere Demokratie in der Lage sein, mit der 
Beschleunigung Schritt zu halten – auch in der Bil-
dungspolitik? Sind die Schulen stark genug, Werte 
und soziale Regeln in der Gesellschaft zu sichern? 
Wie müssen wir in den Schulen für die Gefahren der 
Klimaerwärmung und Umweltverschmutzung sen- 
sibilisieren? Wie sollen wir überhaupt noch päda-
gogisch arbeiten und individuell fördern, wenn nicht 
mal die Unterrichtsversorgung gesichert ist? Wie 
sollen wir für diesen Beruf motivieren, wenn die Rah-
menbedingungen immer schlechter werden?  

R
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Wir Praktiker gestalten die Gesellschaft  
 
Reden über die Zukunft der Bildung im 21. Jahrhun-
dert ist angesichts solcher Fragen eine Heraus- 
forderung. Auch hier tun sich viele Fragen auf: Wie 
sollen wir über Bildung reden, wenn sich die Zukunft 
unserem Vorstellungsvermögen derart entzieht? 
Müssen wir abwarten und hoffen, dass irgendwie 
schon alles gut geht? Müssen wir gar resignieren? 
Ich sage: Nein! Wir müssen nicht resignieren. Wir 
müssen Haltung zeigen und einstehen für unsere  
pädagogischen, demokratischen und auch huma-
nistischen Werte. Wir Lehrerinnen und Lehrer ge-
stalten jeden Tag die Zukunft dieser Gesellschaft, 
weil die Kinder diese Zukunft sind. Indem wir unter-
richten und erziehen, prägen wir immer auch ihr 
Weltbild – und zwar nachhaltig. Wir haben in Sachen 
Schule, Kindheit und Bildung eine Expertise, wie sie 
kein Wissenschaftler, kein Politiker, niemand aus 
dem Verwaltungsfach und auch niemand aus den 
Feuilletons der Medien hat. Wir kennen das Leben 
der Kinder, ihre Probleme und Themen, ihre Schwie-
rigkeiten und ihre Motivation wie kein anderer.  
 
Als BLLV sind wir angetreten, diese Kompetenz  
der Praxis in die Waagschale der Politik zu werfen. 
Die Kompetenz der Praxis ist unverzichtbar, ohne  
sie wird es keine nachhaltige Bildungsreform geben 
können. Wenn diejenigen, die gestalten müssen, 
nicht gehört und ernst genommen werden, dann 
wird Bildungspolitik scheitern und die Vision einer 
menschlichen Zukunft mit ihr. Das ist die Grund- 
voraussetzung einer zukunftsweisenden Bildungs-

politik. Wir appellieren: Beteiligt Lehrerinnen und 
Lehrer systematisch und nicht pro forma ! Gebt 
Raum und Zeit für Kommunikation und Kreativität!  
Es gibt riesige, brachliegende Potentiale in den 
Schulen und in der Lehrerschaft. Sie müssen nur ak-
tiviert werden. Allerdings braucht dies Zeit, ein neues 
Verständnis von Schulverwaltung und großen Re-
spekt vor den Kolleginnen und Kollegen. Und immer 
wieder: Es braucht Ressourcen. Kein „On Top“ mehr. 
 
 
Wir setzen auf den offenen Dialog 
 
Wir brauchen den offenen Dialog. Ich appelliere an 
die Bildungspolitikerinnen und -politiker, die immer 
noch die ideologischen Kämpfe der 70er Jahre aus-
tragen: Verabschiedet euch von eurer Horrorvision 
der Einheitsschule und des Einheitslehrers ebenso 
wie von dem Glauben, dass die Gesamtschule die 
Lösung aller Probleme wäre. Diese Diskussion ist 
Geschichte. Es geht nicht um das System, es geht 
um den Menschen. Auch im BLLV akzeptieren wir, 
dass die Mehrheit der Eltern ein gegliedertes 
Schulsystem will, auch wenn wir heute noch der 
Überzeugung sind, dass unser Schulsystem zu viele 
Verlierer produziert, der Übertritt viel zu viel Not 
und Leid bei den Kindern und in den Familien aus-
löst, und dass diese Probleme nicht mit Imagekam-
pagnen für die Mittelschulen zu lösen sind.  
 
Offener Dialog heißt für uns als BLLV, die Realität des 
gegliederten Schulsystems zu akzeptieren – auch 
wenn es uns nicht immer leicht fällt. Das gebe ich >
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gerne zu. Allerdings wollen wir dabei nicht stehen 
bleiben. Wir wollen dieses System menschlicher 
machen. Die Systemfrage war zu lange im Mittel-
punkt der Bildungspolitik gestanden. Darüber ha-
ben wir allzu oft die täglichen Herausforderungen 
an unseren Schulen aus den Augen verloren. Das 
war fatal. Deshalb wollen wir keine Systemdiskus-
sion führen, wie sie uns seit 1970 – also bereits ein 
halbes Jahrhundert lang – begleitet und blockiert. 
 
Wenden wir uns lieber den drängenden pädagogi-
schen Fragen von heute zu: Wie lernen Kinder heute 
nachhaltig? Welche neuen Lernformen und Lern-
methoden können wir in welchen Schularten imple-
mentieren? Ist die Leistungsmessung, wie wir sie 
vornehmen, wirklich aussagekräftig und motivie-
rend? Wie sehen die didaktischen Herausforderun-
gen an Unterricht heute aus? Welchen Stellenwert 
hat Wissen in Zeiten von Wikipedia und Google? 
Wie können junge Menschen in der Schule soziale 
Kompetenzen und Wertorientierung lernen? Wie 
gehen wir mit schrumpfender Aufmerksamkeits-
spanne und Konzentrationsfähigkeit unserer Schü-
lerinnen und Schüler um? Wie organisieren wir 
multiprofessionelle Teams? Wie gehen wir mit dem 
offensichtlich nicht zu stoppenden Trend zum Gym-
nasium kreativ um? Wie gestalten wir unsere Schul-
räume, um moderne Lernformen zu ermöglichen? 
Wie können wir die erheblichen regionalen Unter-
schiede ausgleichen? Warum sind in den Gymna-
sien und Realschulen die Klassen immer noch viel 
zu groß? Wie können wir die Zahl der Schulabgän-
ger ohne Abschluss verringern? Und wie kann die 

Schule beitragen, dem eklatanten Fachkräftemangel 
in Zukunft zu begegnen?  
 
Was brauchen wir, um den Anspruch der Inklusion 
erfüllen zu können? Wie gelingt es, Zeit zu schaffen 
für Teambildung, Fortbildung, Schulentwicklung in 
der Einzelschule? Wie können Schulleiter/innen end- 
lich effektive Schulmanager werden, statt sich zwi-
schen Unterrichtsverpflichtung und Verwaltungs- 
aufgaben aufzureiben? Wie kann die Einbindung  
digitaler Medien in den Unterricht gelingen? Wie 
kann man im Fachunterricht an den Gymnasien und 
Realschulen der Heterogenität der Schülerschaft  
gerecht werden? Ist der Anspruch individueller För-
derung überhaupt einlösbar? Was bedeutet der 
Rechtsanspruch auf einen Ganztagsplatz konkret? 
Wie gehen wir mit der zunehmenden Entfremdung 
der Lehrerbildung von der Schulrealität um?  
 
Wenn Bildungspolitik glaubwürdig sein will, dann 
muss sie diese Fragen nicht nur zulassen, sie muss 
sie selbst stellen und beantworten. Und zwar immer 
im wertschätzenden Austausch zwischen Praxis, 
Wissenschaft und Politik. Das ist leicht gefordert, 
aber in der Realität gar nicht so einfach.  
 
 
Wir benennen die wirklichen Probleme 
 
Der erste Schritt ist eine objektive Bestandsauf-
nahme – keine subjektiv gefärbte oder interessen-
geleitete. Wir brauchen keine Sonntagsreden und 
keine Presseerklärungen des Kultusministeriums >
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mehr, in denen die Wirklichkeit schön und gut ge- 
redet wird, und die offensichtlichsten Probleme wie 
der Lehrermangel kleingeredet werden. Natürlich 
ist nichts nur schwarz oder weiß: Bei mehr als 6 000 
Schulen in Bayern, 1,6 Millionen Schülerinnen und 
Schülern und 150 000 Lehrerinnen und Lehrern ist 
alles vorhanden, lässt sich für jede noch so absei-
tige These ein Beleg finden: Es gibt die unter-
schiedlichsten Grundschulen: Idyllische Grund- 
schulen auf dem Land und schwierige in der hek- 
tischen Stadt, Schulen in Oberschichtvierteln und  
in sozialen Brennpunkten. Es gibt Mittelschulen in 
den Städten mit kaum einem deutschen Kind mehr 
und es gibt Mittelschulen in ländlichen Regionen mit 
kaum einem Migrantenkind. Es gibt Realschulen, 
die viele Schüler mit gymnasialer Eignung besu-
chen, und es gibt Realschulen mit größten Leis-
tungs- und Disziplinproblemen. Es gibt Förderzent- 
ren mit dem Profil Inklusion, die bestens ausgestat-
tet sind, und es gibt Grundschulen mit dem Schwer-
punkt Inklusion, die völlig unterversorgt sind mit 
Fachkräften. Es gibt Gymnasien und Realschulen, 
die mit starkem Zuspruch und Unterstützung der  
Elternschaft ein großartiges innovatives Bildungs-
angebot aufgebaut haben und neue Wege des  
Lernens gehen, und es gibt Gymnasien und Real-
schulen, die der starken Nachfrage kaum Herr wer-
den, denen es schlicht an Kraft zu Innovation und 
Kreativität mangelt.  
 
Und natürlich gibt es viele Grundschülerinnen und 
Schüler, die ganz ohne Probleme den Übertritt 
schaffen. Es gibt aber auch viele Grundschüler,  

die erheblich unter dem Druck leiden – bis hin zu 
Depressionen, Ess- und Verhaltensstörungen. Es gibt 
einige wenige äußerst ambitionierte Mittelschüle-
rinnen und -schüler, die es bis auf die Universität 
schaffen, und es gibt gleichzeitig immer mehr Schü-
lerinnen und Schüler ohne Schulabschluss – mit 
wachsender Tendenz. Es gibt Lehrerinnen und Leh-
rer, die ohne Probleme ihr Arbeitspensum schaffen, 
und es gibt viele Lehrerinnen und Lehrer, die an- 
gesichts der Belastung kurz vor dem Burnout ste-
hen. In Zeiten des Lehrermangels steigt gerade ihre 
Zahl. Es gibt hoch motivierte Lehrerinnen und Leh-
rer, und es gibt resignierte und demotivierte. 
 
Kurz: Es gibt Beispiele für ein Schulparadies Bayern. 
Und es gibt Beispiele für komplexe Problemlagen. 
Allerdings: Durch das Leugnen der Schattenseite ist 
kein einziges Problem gelöst. Im Gegenteil. Und es 
ist ein geradezu unverschämtes Leugnen der eige-
nen politischen Verantwortung, diejenigen als Jam-
merlappen oder interessengeleitete Funktionäre zu 
diffamieren, die die Probleme benennen. 
 
Dass wir Lehrerinnen und Lehrer keine Jammerlap-
pen und Drückeberger sind, zeigen wir immer  
wieder. Ich denke an das unglaubliche Engagement 
unserer Kolleginnen und Kollegen bei der Integra-
tion der Flüchtlingskinder in den Jahren nach 2016. 
Ich denke an den enormen Kraftaufwand der Kol- 
leginnen und Kollegen, die die Inklusion umsetzen, 
ohne annähernd die nötigen Rahmenbedingungen 
vorzufinden. Ich denke an die Kolleginnen und  
Kollegen an den Realschulen und Gymnasien, die 
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vor Mammutklassen stehen und im Dreiviertelstun-
den-Rhythmus den Schülerinnen und Schülern fach-
liches Wissen, fachliche Zusammenhänge und so- 
ziale Kompetenzen vermitteln sollen. Und ich denke 
an die vielen Lehrerinnen und Lehrer, die in der  
Coronakrise unter höchstem Einsatz ihre Schülerin-
nen und Schüler unterrichteten und begleiteten.  
Sie tun, was sie tun können, um unsere Schulen am 
Laufen zu halten. Aber die Rahmenbedingungen  
für das, was Schule leisten soll, sind objektiv zu 
schlecht. Da hilft auch kein Vergleich mit anderen 
Bundesländern. 
 
 
Wir brauchen grundlegend bessere  
Arbeitsbedingungen  
 
Unser Anliegen als BLLV ist es, die Wirklichkeit der 
Praxis in ihrer Vielfalt auszudrücken, die Probleme 
zu benennen und Lösungen zu suchen. Nehmen wir 
ernst, was unsere Kolleginnen und Kollegen bewegt 
und was sie täglich beschäftigt, was sie motiviert 
und was sie frustriert, was ihnen Mut macht und was 
sie belastet. Was ist aus der Sicht der Praxis zu sa-
gen, wenn wir eine ehrliche und sachliche Bestands- 
aufnahme machen? Bei all den Herausforderungen, 
vor denen die Schulen stehen, ist es trotz größtem 
Engagement der Kolleginnen und Kollegen kaum 
noch möglich, eine hohe Bildungsqualität zu halten. 
Es fehlt die Zeit, um den Kindern wirklich gerecht 
zu werden. Es fehlt die Zeit für echte Beziehungs- 
arbeit, es fehlt aber auch Zeit für uns Kolleginnen 
und Kollegen. Und Herausforderungen gibt es viele.  

Hier eine unvollständige Liste: 
 
•     Die Vielfalt in den Klassenzimmern und die 

Frage, wie wir den Kindern gerecht werden 
können 

 
•     Der Übertrittsdruck in der 4. Jahrgangsstufe 
 
•     Die Selektionskultur, die unsere Lehrerinnen 

und Lehrer, die Kinder und die Eltern täglich 
erleben 

 
•     Das bulimische Lernen im kompetenzorien-

tierten Lehrplan 
 
•     Die Notwendigkeit, Lehrerbildung jetzt mo-

dern zu gestalten, damit zukünftige Generatio-
nen den Anforderungen ihrer Zeit gerecht 
werden können 

 
•     Der Lehrermangel bis mindestens 2025 
 
•     Die Frage, wie wir wirksame Demokratiepä-

dagogik an den Schulen leben können 
 
•     Die Inklusion der Kinder und Jugendlichen 

mit Förderbedarf 
 
•     Die Integration der Schülerinnen und Schüler, 

etwa in den Deutschklassen 
 
•     Die Ansätze im Feld Bildung für nachhaltige 

Entwicklung (BNE), damit Schülerinnen und 
Schüler zu einem reflektierten und verant-
wortlichen Handeln befähigt werden 

 
•     Der Druck der Eltern und die Frage, wie sich  

Schulpartnerschaft nachhaltig gestalten lässt >
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•     Die Bürokratisierung, die vor allem auch die 
Schulleitungen und die Verwaltungsangestell-
ten trifft 

 
•     Die steigende Nachfrage nach qualitativen, 

hochwertigen Ganztagsangeboten 
 
•     Die gesundheitliche Belastung vieler Kolle-

ginnen und Kollegen, die für ihren Beruf bren-
nen, aber nicht ausbrennen dürfen 

 
•     Das politische Hin und Her bei der Digitali-

sierung und die unzureichende Unterstützung 
der Schulen 

 
•     Die Umsetzung eines modernen Leistungsbe-

griffs in den Schulen 
 
•     Die Reformen des Gymnasiums und der gym-

nasialen Oberstufe 
 
 
 
 
Was soll Schule von morgen  
nun eigentlich leisten? 
 
Viele Fragen sind unbeantwortet, viele Herausfor- 
derungen stehen im Raum. Wenn wir sie beantwor-
ten wollen, müssen wir nicht nur viel mehr Geld in  
die Hand nehmen, sondern auch existierende Mittel  
anders verteilen. Wir müssen prüfen, inwieweit Res- 
sourcen effizient eingesetzt werden. Wir müssen 
aber auch festlegen, was Schule im 21. Jahrhundert, 
in Jahrzehnten des radikalen Umbruchs unseres  
Lebens eigentlich leisten soll und leisten kann.  
Wir müssen den Kern von Schule und Bildung defi- 

nieren, das Ziel einer modernen Pädagogik im Rah- 
men staatlicher Bildungseinrichtungen. Es geht um 
Grundlagen. Ohne ein gemeinsames Ziel, das die 
Praxis, also die Lehrerinnen und Lehrer, die Wissen- 
schaft und die Politik miteinander verbindet, wird es 
schwierig. Ohne dieses gemeinsame Ziel wird eine 
zukunftsorientierte Bildungspolitik, die wir so drin-
gend brauchen, unmöglich. 
 
 
Wir brauchen ein ganzheitliches  
Bildungsverständnis  
 
Jeder und jede von uns steht in der politischen und 
pädagogischen Verantwortung. Jeder und jede von 
uns muss über das übergeordnete Ziel von Bildung 
und damit unserer Schulen nachdenken: Im Plenar-
saal und in den Ausschüssen des Landtags, in den 
Klassenzimmern, in den Kollegien, in den Büros der 
Schulämter und des Kultusministeriums, in den Leh-
rerbildungszentren und in den Seminaren. Überall.  
Es geht um viel. Es geht um sehr viel. 
 
Um ein gemeinsames Ziel zu umreißen, müssen  
wir nicht bei Null anfangen. Ich will ganz bewusst  
zurückschauen auf das, was uns die Geschichte  
der Pädagogik lehrt, was den Kern unseres profes- 
sionellen Berufsverständnisses und auch des Selbst-
verständnisses des BLLV ausmacht. Ich will dabei 
bewusst Bezug nehmen auf die Bayerische Ver- 
fassung, die 1946 geschrieben wurde, und die bis 
heute Hochmodernes zum Thema Schule und  
Bildung zu bieten hat. Wir brauchen unsere Schule >
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nicht neu erfinden, wir können sie auf dem Funda-
ment der Vergangenheit und der historischen Grund- 
lagen neu denken. Auch unsere Verbandsvorväter 
tauschten sich intensiv darüber aus, welchen Beitrag 
Bildung für eine humane Gesellschaft leisten kann. 
Sie orientierten sich an Johann Heinrich Pestalozzi. 
Der Schweizer Schul- und Sozialreformer sah den 
Kern des gesamten pädagogischen Handelns darin, 
alle Kräfte des Menschen ausgewogen zu fördern. 
Diese Sichtweise wurde schnell zum Kanon des  
Bildungsauftrags der Volksschullehrer: Herz, Kopf, 
Hand ist die Metapher für ganzheitliches Lernen, das 
die Volksschule lange beeinflusste.  
 
An Gymnasium und Realschule wurde auf die ganz-
heitliche Bildung eher als „Volksbildung“ herabge-
schaut, denn für die Persönlichkeitsentwicklung der 
Eliten war nicht die Schule zuständig, sondern das 
Elternhaus. Aber auch das hat sich geändert: Nicht 
mehr die Kinder der Eliten und des Großbürger-
tums machen die Schülerschaft des Gymnasium aus. 
Das Gymnasium ist die Volksschule des 21. Jahr- 
hunderts geworden. Rund 40 Prozent der Schülerin-
nen und Schüler wechseln nach der vierten Jahr-
gangsstufe auf ein Gymnasium. Und auch die große 
Mehrheit der Eltern der Kinder, die das Gymnasium 
besuchen, stoßen massiv an ihre erzieherischen 
Grenzen und erhoffen sich von der Schule Unter-
stützung beim Vermitteln von Sozialkompetenzen.  
Was also bedeutet ganzheitliche Bildung im 21. Jahr-
hundert?  
 
Was bedeutet Herz, Kopf und Hand heute?  

Wir stehen für eine demokratische  
Werteordnung 
 
Herz – die Herzenskräfte. Das heißt: Emotionale  
Intelligenz, Fähigkeit zur Empathie und zur Selbst-
reflexion, wertschätzendes zugewandtes Handeln. 
Das sind Schlüsselkompetenzen in Zeiten der Aus-
grenzung und Abgrenzung, auch im Zeitalter der  
Digitalisierung. 
 
Kopf – die intellektuellen Kräfte. Das heißt: Kogni-
tive Kompetenzen. Wissen, verbunden mit Analyse-
fähigkeit und Denken in Zusammenhängen, ist not- 
wendiger denn je in einer Zeit  von Infotainment und 
Fake News. 
 
Hand – die handwerklichen Kräfte:  Das heißt: Die 
praktischen, musisch-künstlerischen Kompetenzen 
ebenso wie Alltagskompetenzen. Praktisches Lernen 
bildet die Persönlichkeit ganz erheblich. Mit dem 
Finger übers Display zu wischen, ersetzt nicht den 
Fachunterricht, den Sport, das Theater, die Musik. 
 
Ich würde dem Akkord aus Herz, Kopf und Hand 
heute noch ein Viertes hinzufügen: Eine humanisti-
sche und demokratische Werteorientierung, die sich 
an den Menschen- und Kinderrechten orientiert, und 
die in der Schule aktiv gelebt werden muss. 
 
Herz, Kopf und Hand – nichts anderes meint auch 
die Bayerische Verfassung. Herz, Kopf und Hand:  
Der ganze Mensch, das ganze Kind, der ganze  
Jugendliche. Die ganzheitliche Förderung ist das 
Fundament von Schule, wie  sie uns Art. 131 aufträgt: 
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„Die Schulen sollen nicht nur Wissen und Können 

vermitteln, sondern auch Herz und Charakter bil-

den. Oberste Bildungsziele sind Ehrfurcht vor Gott, 

Achtung vor religiöser Überzeugung und vor der 

Würde des Menschen, Selbstbeherrschung, Ver- 

antwortungsgefühl und Verantwortungsfreudigkeit, 

Hilfsbereitschaft,  Aufgeschlossenheit für alles Wah-

re, Gute und Schöne und Verantwortungsbewusst-

sein für Natur und Umwelt. Die Schüler sind im 

Geiste der Demokratie, in der Liebe zur bayeri-

schen Heimat und zum deutschen Volk und im Sinne 

der Völkerversöhnung zu erziehen.“ 
 
Wir müssen nicht mehr oder weniger tun, als genau 
diesen Verfassungsauftrag ernst zu nehmen und  
umzusetzen. Das ist der Kern, das ist das Fundament 
von Schule – auch und gerade im 21. Jahrhundert.  
Als verantwortungsbewusste Lehrerinnen und Leh-
rer werden wir immer wieder selbstbewusst auf die-
sen Auftrag verweisen, ihn vor dem Vergessen be- 
wahren, herausholen aus den Sonntagsreden und aus 
den Präambeln der Lehrpläne, Er ist  auch die Leitli-
nie unserer Politik als BLLV. Der Verfassungsauftrag 
ist zu Beginn der 20er Jahre des 21. Jahrhunderts so 
aktuell wie eh und je. Aber was heißt das konkret? 
 
 
Wir brauchen eine neue Form von  
Unterricht und Lehrerbildung 
 
Wenn wir uns auf dieses Ziel einigen können, dann 
ist der Weg frei für ein neues Denken über unsere 
Schulen, dann können wir festhalten, was wir brau-

chen. Wir brauchen ein neues und modernes Ver-
ständnis von Lernen und Leistung, einen ganzheit- 
lichen Lern- und Leistungsbegriff, den wir alle ge-
meinsam ernst nehmen und leben können. Wir brau-
chen kompetenzorientierte Lehrpläne und Möglich- 
keiten einer neuen Leistungserhebung. Leistung 
muss nicht weh tun, es müssen keine Loser produ-
ziert werden. Leistung kann Lust machen und moti-
vieren. Meine Überzeugung ist: Jeder Mensch hat  
auf seinem spezifischen Gebiet Potential. Dieses Ver-
ständnis von Lernen und Leistung sollten wir in der 
Schule leben. Leistung ja. Lernen ja. Nach dem Motto: 
„Nur wenn mein Herz hüpft, dann lerne ich .“  
 
Wir müssen die starre Fächerstruktur überwinden, 
die traditionellen 45-Minuten-Einheiten und eine  
falsche Prüfungs- und damit verbundene Selekti-
onskultur – auch an Realschulen und Gymnasien.Wir 
müssen die Dominanz der fachlich-inhaltlichen Lern-
aufgaben überwinden. Damit einhergehend braucht 
es eine grundlegende Neuausrichtung der Lehr-
pläne. Immer entlang der Leitfrage: Was soll Schule 
eigentlich leisten? Was ist Kernaufgabe von Schule? 
Hier müssen wir uns ehrlich machen, weil eines ist 
klar: Immer mehr on top geht nicht! Das Maß ist 
längst übervoll.Wir brauchen eine solide Wissens-
vermittlung. Wir wenden uns keineswegs gegen 
Wissen. Wissen ist und bleibt die Grundlage für eine 
funktionierende Wirtschaft und für eine freiheitliche 
Demokratie. Wogegen wir uns wenden, ist bulimi-
sches Prüfungslernen.Wir brauchen eine flexible 
Lehrerbildung, die auf die aktuellen und kommen-
den Herausforderungen reagiert: Quantitativ und >
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qualitativ, wissenschaftlich und berufsfeldorientiert 
und unter einem ehrlichen Motto: Alle Lehrer sind 
Lehrer, auch wenn sie an unterschiedlichen Schular-
ten unterrichten. 
 
Wir brauchen eine differenzierte Bildungsfinanzie-
rung. Flexibel, effizient und intelligent muss die Mit-
telzuweisung an die Schulen vor Ort geschehen. Mit 
der Gießkanne geht’s nicht weiter. Auch hier ma-
chen wir uns ehrlich: Jede Schule ist anders. Jede 
Schule hat ihre ganz eigenen Herausforderungen. 
Jede Klasse, jede Schule ist besonders. Die Gieß-
kannen-Budgetierung nach reiner Schülerzahl hat 
ausgedient. 
 
 
Wir setzen auf Dialog statt  
auf Konfrontation 
 
Der BLLV steht seit Jahrzehnten für Bildungsgerech-
tigkeit. Für einen Bildungsbegriff, der den ganzen 
Menschen in den Blick nimmt und es ermöglicht, 
den Menschen ganzheitlich zu bilden, zu erziehen 
und zu fördern. Alle Kinder sind unabhängig von 
ihrem individuellen Hintergrund maximal zu fördern. 
Eine moderne Gesellschaft setzt auf ganzheitliche 
Persönlichkeiten. Eine moderne Schule setzt auf 
ganzheitliche Bildung und Erziehung. 
 
Der BLLV tritt nicht an, um zu attackieren und zuzu-
spitzen. Unsere Aufgabe ist es nicht, zu polarisieren 
und zu spalten. Unsere Aufgabe ist es, dazu beizu-
tragen, dass unsere Gesellschaft in einer schwie- 

rigen Phase stabil bleibt, unsere Schulen an einem 
ganzheitlichen Bildungskonzept auszurichten und 
unseren Kolleginnen und Kollegen zu helfen, die 
enormen Herausforderungen zu meistern. Unsere 
Aufgabe als Lehrerinnen und Lehrer aller Schular-
ten ist es, den Schülern Mut zu machen und sie  
zu stärken im Wandel der Zeit. Unsere Aufgabe ist  
es auch, die Werte und Ideale unserer Gesellschaft 
und unserer Demokratie zu stärken. Wir appellie- 
ren dabei an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Schulverwaltung: Motiviert, stärkt und begeistert 
die Lehrerinnen und Lehrer. Das ist Eure Aufgabe 
nicht die Maßregelung und Einschüchterung.  
 
Als BLLV wollen wir ein Zeichen setzen. Wir wollen 
die Wahrheit benennen – ehrlich, wahrhaftig. Wir wol-
len auch selbstkritisch diskutieren. Und wir Lehrerin-
nen und Lehrer im BLLV wollen aufbrechen und 
unsere Schule neu gestalten. Wir wollen und können 
Schule ganzheitlich leben, wenn wir den Menschen 
als Ganzes sehen: Mit Herz, Kopf und Hand. Das ist 
unser Menschenbild. Und das ist unser pädago- 
gisches Selbstverständnis. Wir Pädagoginnen und  
Pädagogen sind zuversichtlich. Wir glauben, dass  
wir die großen neuen Herausforderungen meistern 
können. Wir wissen sehr wohl, das wird nicht von 
heute auf morgen gehen, der Prozess wird nie ab- 
geschlossen sein.  
 
Aus all dem folgt unser Kernsatz:  
 
Was wir brauchen, ist Zeit.  
Zeit für Bildung.  
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Manifest zur Bildung im 21. Jahrhundert: Herz. Kopf. Hand.  Verfasst im Mai 2019 vom Bayerischen Lehrer- und Lehrerinnenverband 

Herz.Kopf.Hand.

Wir brauchen eine

ganzheitliche Sicht  
auf Bildung,  

so wie sie in der Bayerischen Verfassung verankert ist. Ganzheitliche Bildung  
des Kindes und die Entwicklung all seiner Potenziale sind der Kern pädagogischen  
Denkens. Nur so gelingt Bildung. Wenn wir den gesellschaftlichen Aufgaben  
des 21. Jahrhunderts gerecht werden wollen, brauchen wir 
 

ein neues Lern- und Leistungsverständnis,  
eine flexible Lehrerbildung, eine Überwindung der starren Fächerstruktur,  
eine grundlegend neue Ausrichtung der Lehrpläne, eine deutliche Erhöhung  
der Ressourcen und eine effiziente Form der Bildungsfinanzierung.  
Wir brauchen einen bildungspolitischen Aufbruch  
Wir wollen diesen Aufbruch. Er kann gelingen, wenn wir von der Politik und  
der Schulverwaltung ermutigt und unterstützt werden, Schule im Sinne eines offenen  
modernen Schulverständnisses und der Bayerischen Verfassung zu gestalten.  
Unsere Arbeit als Pädagoginnen und Pädagogen fußt auf einem ganzheitlichen  
Menschenbild und zielt auf die Entwicklung des ganzen Menschen mit

Schule
steht vor vielen neuen Herausforderungen: 
 

Digitalisierung, Globalisierung, religiöse und kulturelle Vielfalt, wirschaftliche  
und soziale Ungleichheit sowie Sicherung unserer Demokratie. Unsere Arbeit als  
Lehrerinnen und Lehrer wird bestimmt durch eine hohe Heterogenität der Kinder  
und Jugendlichen, durch unterschiedliche Erwartungen der Eltern, steigende  
Ansprüche der Wirtschaft, hohen Leistungs- und Auslesdruck, die Verrohung des  
gesellschaftlichen Klimas und die Herausforderungen der Integration, der Inklusion, 
der individuellen Förderung und der Ganztagsschule. Dabei sind wir mit akutem 
Lehrermangel, hoher Arbeitsbelastung, wenig Wertschätzung und ungleicher  
Bezahlung von Lehrern konfrontiert. Wir sind davon überzeugt: 
 

Schule von heute bereitet nicht  
auf die Gesellschaft von morgen vor.  
Schülerinnen und Schüler werden in der Welt von morgen nur dann bestehen, wenn  
sie neben kognitiven Kompetenzen auch emotionale Intelligenz, musisch-künstlerische 
und praktische Fähigkeiten sowie eine demokratische Werteorientierung erwerben. 

 

 Offenheit, Eigenständigkeit, 
Kreativität, Selbsttätigkeit  
 
und die Fähigkeit, sich in der immer komplexer werdenden Welt zu orientieren,  
   sind gefragt.

bllv.de/herz.kopf.hand.      •      facebook.com/bllv      •      twitter.com/bllv      •      # herz.kopf.hand.

Zu dir stehen.

Beteiligungskultur leben 

Wie schaffen es 600 Menschen, binnen weniger 
Stunden gemeinsame Werte zu definieren, in Ziele 
umzuwandeln und Wege dorthin zu skizzieren? 
Friedvoll, kreativ, und zielstrebig zugleich? Gelungen 
ist das durch ein innovatives Format, das die BLLV-
Hochschulreferentin Ulla Adam entwickelt und ge-
meinsam mit der Online-Redakteurin des Verban- 
des, Marie Huhndorf, gestaltet und umgesetzt hat.  
600 angehende, junge und viele lang gediente Leh-
rerinnen und Lehrer bündelten ihre Energie, um das 
Motto der LDV mit Leben zu füllen und zu überlegen, 
wie der Verband seine Politik mit Herz.Kopf.Hand  
in die Öffentlichkeit tragen und umsetzen könnte. Das 
Format sprach diese vielen unterschiedlichen Men-
schen auch deswegen so sehr an, wie man es an den 
vielen überwältigenden Rückmeldungen ablesen 
konnte, weil sie nicht nur ein beliebiges Motto auf  
beliebige Weise entwickeln sollten. Hier ging es um 
das Zusammenwirken von Fühlen, Denken und 
Handeln. Und das auch im Prozess selbst.  
 
Ulla Adam und Marie Huhndorf sowie einige weitere 
Helferinnen und Helfer des Verbandes führten durch 
einen kreativen Denkprozess. So wurde das Motto 
der LDV von innen heraus durch die Ideen der Mit-
glieder weiterentwickelt. Für die Teilnehmenden 
wurde das Motto eines zum Anfassen, es wurde be-
greifbar. Zugleich vermittelte der kreative Prozess, 
wie man das Motto bei der täglichen Arbeit an den 
Schulen (er-)lebbar machen kann. Partizipative Groß-
gruppenarbeit zu gestalten, das bedeutet, viele Men-

Menschen in den  
Dialog bringen, ins  
Tun kommen und in  
kürzester Zeit konkrete 
Handlungsmöglich-
keiten erarbeiten, das 
war die Herausforde-
rung der Arbeit in 
Großgruppen auf der  
LDV 2019 in Würzburg. 
Gemeistert wurde sie 
gemäß dem Motto 
Herz.Kopf.Hand. 

„Das Schöne am BLLV ist, dass man, egal  
  wie lange man schon dabei ist, immer wieder 
was Neues erlebt. Es ist schön, ein Teil  
dieser absolut tollen Gemeinschaft zu sein  
und diesen Drang zu spüren, gemeinsam  
etwas zu erreichen – für uns alle !“ *

* Alle Zitate aus der schriftlichen Feedback-Sammlung
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Manifest zur Bildung im 21. Jahrhundert: Herz. Kopf. Hand.  Verfasst im Mai 2019 vom Bayerischen Lehrer- und Lehrerinnenverband 

Herz.Kopf.Hand.

Wir brauchen eine

ganzheitliche Sicht  
auf Bildung,  

so wie sie in der Bayerischen Verfassung verankert ist. Ganzheitliche Bildung  
des Kindes und die Entwicklung all seiner Potenziale sind der Kern pädagogischen  
Denkens. Nur so gelingt Bildung. Wenn wir den gesellschaftlichen Aufgaben  
des 21. Jahrhunderts gerecht werden wollen, brauchen wir 
 

ein neues Lern- und Leistungsverständnis,  
eine flexible Lehrerbildung, eine Überwindung der starren Fächerstruktur,  
eine grundlegend neue Ausrichtung der Lehrpläne, eine deutliche Erhöhung  
der Ressourcen und eine effiziente Form der Bildungsfinanzierung.  
Wir brauchen einen bildungspolitischen Aufbruch  
Wir wollen diesen Aufbruch. Er kann gelingen, wenn wir von der Politik und  
der Schulverwaltung ermutigt und unterstützt werden, Schule im Sinne eines offenen  
modernen Schulverständnisses und der Bayerischen Verfassung zu gestalten.  
Unsere Arbeit als Pädagoginnen und Pädagogen fußt auf einem ganzheitlichen  
Menschenbild und zielt auf die Entwicklung des ganzen Menschen mit

Schule
steht vor vielen neuen Herausforderungen: 
 

Digitalisierung, Globalisierung, religiöse und kulturelle Vielfalt, wirschaftliche  
und soziale Ungleichheit sowie Sicherung unserer Demokratie. Unsere Arbeit als  
Lehrerinnen und Lehrer wird bestimmt durch eine hohe Heterogenität der Kinder  
und Jugendlichen, durch unterschiedliche Erwartungen der Eltern, steigende  
Ansprüche der Wirtschaft, hohen Leistungs- und Auslesdruck, die Verrohung des  
gesellschaftlichen Klimas und die Herausforderungen der Integration, der Inklusion, 
der individuellen Förderung und der Ganztagsschule. Dabei sind wir mit akutem 
Lehrermangel, hoher Arbeitsbelastung, wenig Wertschätzung und ungleicher  
Bezahlung von Lehrern konfrontiert. Wir sind davon überzeugt: 
 

Schule von heute bereitet nicht  
auf die Gesellschaft von morgen vor.  
Schülerinnen und Schüler werden in der Welt von morgen nur dann bestehen, wenn  
sie neben kognitiven Kompetenzen auch emotionale Intelligenz, musisch-künstlerische 
und praktische Fähigkeiten sowie eine demokratische Werteorientierung erwerben. 

 

 Offenheit, Eigenständigkeit, 
Kreativität, Selbsttätigkeit  
 
und die Fähigkeit, sich in der immer komplexer werdenden Welt zu orientieren,  
   sind gefragt.

bllv.de/herz.kopf.hand.      •      facebook.com/bllv      •      twitter.com/bllv      •      # herz.kopf.hand.

Zu dir stehen.

Beteiligungskultur leben 

Wie schaffen es 600 Menschen, binnen weniger 
Stunden gemeinsame Werte zu definieren, in Ziele 
umzuwandeln und Wege dorthin zu skizzieren? 
Friedvoll, kreativ, und zielstrebig zugleich? Gelungen 
ist das durch ein innovatives Format, das die BLLV-
Hochschulreferentin Ulla Adam entwickelt und ge-
meinsam mit der Online-Redakteurin des Verban- 
des, Marie Huhndorf, gestaltet und umgesetzt hat.  
600 angehende, junge und viele lang gediente Leh-
rerinnen und Lehrer bündelten ihre Energie, um das 
Motto der LDV mit Leben zu füllen und zu überlegen, 
wie der Verband seine Politik mit Herz.Kopf.Hand  
in die Öffentlichkeit tragen und umsetzen könnte. Das 
Format sprach diese vielen unterschiedlichen Men-
schen auch deswegen so sehr an, wie man es an den 
vielen überwältigenden Rückmeldungen ablesen 
konnte, weil sie nicht nur ein beliebiges Motto auf  
beliebige Weise entwickeln sollten. Hier ging es um 
das Zusammenwirken von Fühlen, Denken und 
Handeln. Und das auch im Prozess selbst.  
 
Ulla Adam und Marie Huhndorf sowie einige weitere 
Helferinnen und Helfer des Verbandes führten durch 
einen kreativen Denkprozess. So wurde das Motto 
der LDV von innen heraus durch die Ideen der Mit-
glieder weiterentwickelt. Für die Teilnehmenden 
wurde das Motto eines zum Anfassen, es wurde be-
greifbar. Zugleich vermittelte der kreative Prozess, 
wie man das Motto bei der täglichen Arbeit an den 
Schulen (er-)lebbar machen kann. Partizipative Groß-
gruppenarbeit zu gestalten, das bedeutet, viele Men-

Menschen in den  
Dialog bringen, ins  
Tun kommen und in  
kürzester Zeit konkrete 
Handlungsmöglich-
keiten erarbeiten, das 
war die Herausforde-
rung der Arbeit in 
Großgruppen auf der  
LDV 2019 in Würzburg. 
Gemeistert wurde sie 
gemäß dem Motto 
Herz.Kopf.Hand. 

„Das Schöne am BLLV ist, dass man, egal  
  wie lange man schon dabei ist, immer wieder 
was Neues erlebt. Es ist schön, ein Teil  
dieser absolut tollen Gemeinschaft zu sein  
und diesen Drang zu spüren, gemeinsam  
etwas zu erreichen – für uns alle !“ *

* Alle Zitate aus der schriftlichen Feedback-Sammlung
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Manifest zur Bildung im 21. Jahrhundert: Herz. Kopf. Hand.  Verfasst im Mai 2019 vom Bayerischen Lehrer- und Lehrerinnenverband 

Herz.Kopf.Hand.

Wir brauchen eine

ganzheitliche Sicht  
auf Bildung,  

so wie sie in der Bayerischen Verfassung verankert ist. Ganzheitliche Bildung  
des Kindes und die Entwicklung all seiner Potenziale sind der Kern pädagogischen  
Denkens. Nur so gelingt Bildung. Wenn wir den gesellschaftlichen Aufgaben  
des 21. Jahrhunderts gerecht werden wollen, brauchen wir 
 

ein neues Lern- und Leistungsverständnis,  
eine flexible Lehrerbildung, eine Überwindung der starren Fächerstruktur,  
eine grundlegend neue Ausrichtung der Lehrpläne, eine deutliche Erhöhung  
der Ressourcen und eine effiziente Form der Bildungsfinanzierung.  
Wir brauchen einen bildungspolitischen Aufbruch  
Wir wollen diesen Aufbruch. Er kann gelingen, wenn wir von der Politik und  
der Schulverwaltung ermutigt und unterstützt werden, Schule im Sinne eines offenen  
modernen Schulverständnisses und der Bayerischen Verfassung zu gestalten.  
Unsere Arbeit als Pädagoginnen und Pädagogen fußt auf einem ganzheitlichen  
Menschenbild und zielt auf die Entwicklung des ganzen Menschen mit

Schule
steht vor vielen neuen Herausforderungen: 
 

Digitalisierung, Globalisierung, religiöse und kulturelle Vielfalt, wirschaftliche  
und soziale Ungleichheit sowie Sicherung unserer Demokratie. Unsere Arbeit als  
Lehrerinnen und Lehrer wird bestimmt durch eine hohe Heterogenität der Kinder  
und Jugendlichen, durch unterschiedliche Erwartungen der Eltern, steigende  
Ansprüche der Wirtschaft, hohen Leistungs- und Auslesdruck, die Verrohung des  
gesellschaftlichen Klimas und die Herausforderungen der Integration, der Inklusion, 
der individuellen Förderung und der Ganztagsschule. Dabei sind wir mit akutem 
Lehrermangel, hoher Arbeitsbelastung, wenig Wertschätzung und ungleicher  
Bezahlung von Lehrern konfrontiert. Wir sind davon überzeugt: 
 

Schule von heute bereitet nicht  
auf die Gesellschaft von morgen vor.  
Schülerinnen und Schüler werden in der Welt von morgen nur dann bestehen, wenn  
sie neben kognitiven Kompetenzen auch emotionale Intelligenz, musisch-künstlerische 
und praktische Fähigkeiten sowie eine demokratische Werteorientierung erwerben. 

 

 Offenheit, Eigenständigkeit, 
Kreativität, Selbsttätigkeit  
 
und die Fähigkeit, sich in der immer komplexer werdenden Welt zu orientieren,  
   sind gefragt.

bllv.de/herz.kopf.hand.      •      facebook.com/bllv      •      twitter.com/bllv      •      # herz.kopf.hand.

Zu dir stehen.

Beteiligungskultur leben 

Wie schaffen es 600 Menschen, binnen weniger 
Stunden gemeinsame Werte zu definieren, in Ziele 
umzuwandeln und Wege dorthin zu skizzieren? 
Friedvoll, kreativ, und zielstrebig zugleich? Gelungen 
ist das durch ein innovatives Format, das die BLLV-
Hochschulreferentin Ulla Adam entwickelt und ge-
meinsam mit der Online-Redakteurin des Verban- 
des, Marie Huhndorf, gestaltet und umgesetzt hat.  
600 angehende, junge und viele lang gediente Leh-
rerinnen und Lehrer bündelten ihre Energie, um das 
Motto der LDV mit Leben zu füllen und zu überlegen, 
wie der Verband seine Politik mit Herz.Kopf.Hand  
in die Öffentlichkeit tragen und umsetzen könnte. Das 
Format sprach diese vielen unterschiedlichen Men-
schen auch deswegen so sehr an, wie man es an den 
vielen überwältigenden Rückmeldungen ablesen 
konnte, weil sie nicht nur ein beliebiges Motto auf  
beliebige Weise entwickeln sollten. Hier ging es um 
das Zusammenwirken von Fühlen, Denken und 
Handeln. Und das auch im Prozess selbst.  
 
Ulla Adam und Marie Huhndorf sowie einige weitere 
Helferinnen und Helfer des Verbandes führten durch 
einen kreativen Denkprozess. So wurde das Motto 
der LDV von innen heraus durch die Ideen der Mit-
glieder weiterentwickelt. Für die Teilnehmenden 
wurde das Motto eines zum Anfassen, es wurde be-
greifbar. Zugleich vermittelte der kreative Prozess, 
wie man das Motto bei der täglichen Arbeit an den 
Schulen (er-)lebbar machen kann. Partizipative Groß-
gruppenarbeit zu gestalten, das bedeutet, viele Men-

Menschen in den  
Dialog bringen, ins  
Tun kommen und in  
kürzester Zeit konkrete 
Handlungsmöglich-
keiten erarbeiten, das 
war die Herausforde-
rung der Arbeit in 
Großgruppen auf der  
LDV 2019 in Würzburg. 
Gemeistert wurde sie 
gemäß dem Motto 
Herz.Kopf.Hand. 

„Das Schöne am BLLV ist, dass man, egal  
  wie lange man schon dabei ist, immer wieder 
was Neues erlebt. Es ist schön, ein Teil  
dieser absolut tollen Gemeinschaft zu sein  
und diesen Drang zu spüren, gemeinsam  
etwas zu erreichen – für uns alle !“ *

* Alle Zitate aus der schriftlichen Feedback-Sammlung
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Manifest zur Bildung im 21. Jahrhundert: Herz. Kopf. Hand.  Verfasst im Mai 2019 vom Bayerischen Lehrer- und Lehrerinnenverband 

Herz.Kopf.Hand.
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schen ins Tun zu bringen – und gleichzeitig pro-
zessorientiert ein Ziel zu verfolgen. Abwechselnd 
wird in divergenten (auseinanderstrebenden) und 
konvergenten (zusammenführenden) Phasen die 
Kreativität entfaltet. Die Gruppen öffnen sich in 
Brainstormingphasen, um sich im Anschluss als 
Gruppe wieder zu fokussieren und den nächsten 
Schritt gemeinsam zu gehen.  
 

600 Lehrerinnen und Lehrer machen  
pädagogische Visionen sichtbar 
 
Innerhalb kürzester Zeit sollten die Teilnehmenden 
zunächst ihre Gedanken frei fließen lassen. „Brain-
Dumping“ bedeutet in diesem Kontext, das Gehirn 
regelrecht auszuschütten. Alles, was einem in den  
Sinn kommt, soll raus. Auf Kärtchen, auf Post-its.  
Egal ob Schlagwort, Satz oder Bild. Trotz des Zeit-
drucks bekam so Jede und Jeder die Möglichkeit, 
die eigenen Gedanken festzuhalten und in die 
Gruppe einzubringen. Schon in dieser ersten Phase 
konnten alle erleben, was es bedeutet, wenn eine 
große, heterogene Menge von Menschen zusam-
men an einem Ziel arbeitet. Schon da entstand die-
ses starke Gemeinschaftsgefühl, von dem später  
so viele Stimmen kündeten. Wie beglückend für  
die Menschen verschiedenster Altersgruppen, wenn  
sie miteinander ins Gespräch kommen. Wenn Hie-
rarchien keine Rolle spielen. Je unterschiedlicher die 
Perspektiven, je bunter die Ideen, desto besser.  
 
Das Motto „Herz.Kopf.Hand“ fand sich auch in den 
verschiedenen Gestaltungselementen der Groß-
gruppenarbeit wieder. Die Teilnehmenden konnten 
sich zunächst zwischen zwei Arten des Arbeitens 
entscheiden: Sie betraten den Denkraum oder den 
Kreativraum. Ohne zu wissen, was sie in diesen Räu-
men erwarten würde, entschieden die Delegierten 

nach Vorliebe oder Kompetenz spontan, welcher 
Raumtitel sie stärker ansprach. Im Denkraum domi-
nierte der Kopf, im Kreativraum gaben Herz und 
Hand den Ton an.  Auch die Gruppeneinteilung in 
den Räumen gestaltete sich besonders: Zu Beginn 
bekamen die Teilnehmenden ein Lobkärtchen als 
Wiedererkennungssymbol für ihre jeweilige Grup-
pe. Ein erstes Lächeln war garantiert – und das Herz 
ein Stück weiter offen. Der Stuhlkreis als Ort der 
gleichwertigen Kommunikation diente in beiden 
Räumen als Setting, damit sich alle ansehen und 
offen austauschen konnten. Diese verbindende und 
anregende Dynamik machte es möglich, wichtige  
Inhalte im Kreis zu behalten und das Gemein-
schaftsgefühl zu stärken. Auch der Kopf, vorherr- 
schend in unserem Zeitalter, spielte eine entschei-
dende Rolle: Beide Workshops waren durch ein  
straffes Zeitarrangement organisiert, das zielstre-
biges und prozessorientiertes Arbeiten anregte. 
Sichtbare Stoppuhren gaben den Teilnehmenden 
Orientierung und schafften einen gemeinsamen 
Fokus in der Gruppe. Durch anregende Mittel der 
Gestaltung, die man sich an diversen Tischen selbst 
aussuchen durfte, kam auch die Hand zum Einsatz: 
Die Teilnehmenden griffen beherzt zu bunten Post-
its, Stiften, Knetmasse, Legosteinen sowie zu un- 
gewohnten Bastelmaterialien. Die Arbeit mit den 
Händen weckte die Lust, kreativ zu werden und ins 
Tun zu kommen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Das Schöne an diesem Format ist, dass  
  Jung und Alt zusammenarbeiten. Und auch  
  zu spüren, dass die älteren Kolleginnen  
  und Kollegen genauso am Puls der Zeit sind,    
  wie die jüngeren. Der Austausch zwischen  
den Generationen und die Heterogenität der 
Gruppen ist unglaublich bereichernd für  
jeden von uns.“ >
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„Wir Lehrerinnen  
  und Lehrer haben in  
  unserer Arbeit mit sehr  
heterogenen Gruppen  
zu tun. Wir müssen  
täglich auf diese Vielfalt  
reagieren und sie  
zusammenhalten.“ 

„Ich habe in der  
  kreativen Phase sofort  
zu den Legosteinen  
gegriffen. Die spiegeln  

  die Schule in ihrer  
ganzen Vielfalt und  
Buntheit wieder.“  
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Gedanken und Ideen konnten in diesem Ambiente 
auf frische Weise ausgedrückt werden. Der metho- 
dische Ablauf gab Struktur und Fokussierung vor, so-
dass in kürzester Zeit Großes entstehen konnte. Der 
Prozess der Großgruppenarbeit zeigte, welch beein-
druckendes Ideenpotential eine heterogene Klein-
gruppe hervorbringen kann. Die Vielfalt der  Ergeb- 
nisse dieser Kleingruppen ließ erahnen, welche Ener-
gie in jeder und jedem einzelnen Delegierten steckt.  
 
Wie also schaffen es 600 Menschen, friedvoll, kreativ 
und zielstrebig das Motto ihres Verbandes mit Leben 
zu füllen? Indem sie nicht von früh bis spät auf eine 
Leinwand starren und wie im Kino gespannt sind,  
was passiert, sondern indem sie selbst tätig werden, 
intensiv, engagiert und mit Begeisterung. Das Motto 
Herz.Kopf.Hand wurde für die Mandatsträger per-
sönlich erfahrbar, es bildete den Kern einer Gemein-
schaft aus der heraus politische Aktionen und For- 
derungen entstanden. Das Motto wurde nicht nur  
mit Leben gefüllt, sondern gelebt.  
 

„Wir gehen mit konkreten Ideen für die  
  Praxis hier raus. Jede Schule ist anders, aber  
jeder kann zwei bis drei Ideen mitnehmen,  
die er oder sie im Alltag umsetzen kann.“
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Kreativraum
Die Teilnehmenden  
konnten sich zunächst  
zwischen zwei Arten  
des Arbeitens enschei- 
den: Denkraum oder 
Kreativraum – ohne  
zu wissen, was sie in  
diesen Räumen erwar-
ten würde. Im dem 
einen erarbeitete man 
Thesen, in dem ande-
ren regierten Herz  
und Hand 
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Die Teilneh- 
menden griffen 
beherzt zu  
bunten Post-its,  
Stiften oder  
Knetmasse

Die Arbeit mit  
den Händen 
weckte die Lust, 
kreativ zu werden 
und ins Tun zu 
kommen
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Beide Workshops  
waren durch ein straffes  
Zeitarrangement  
organisiert

Gut sichtbare 
Stoppuhren gaben 
Orientierung und 
schafften einen  
gemeinsamen 
Fokus 
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Was können wir als BLLV tun, damit wir Lehrkräfte 
das Motto Herz.Kopf.Hand stärker leben können? - 
diese Frage bewegte diejenigen, die zur Gruppen-
arbeit den Kreativraum gewählt hatten. Der Prozess 
verlangte, sich nicht nur vom Kopf her mit dem ei-
genen Lernbegriff zu beschäftigen sondern auch 
Herz und Hand einzubeziehen. In mehr als 40 Klein-
gruppen wurden konkrete Aktionsideen entwickelt 
und dreidimensionale Objekte gestaltet.  
 
Die Symbolsprache der Exponate zeigte, wie emo-
tional und tiefgründig aber auch wie kreativ sich 
Lehrkräfte mit dem ganzheitlichen Lernbegriff aus-
einandersetzen. Mit Schere, Kleber, buntem Papier 
und vielen anderen Materialien stellten die Teilneh-
menden dar, wie sie Herz.Kopf.Hand persönlich 
empfinden, und was das Motto für ihren Lehrberuf 
bedeutet. Mit Worten allein wären die Überlegungen 
dazu kaum derart plastisch darzustellen gewesen. 
Zwei Beispiele, stellvertretend für viele: Eine Sand-
uhr mahnte still für mehr Herzenszeit, für Fortbildung 
als Herzensbildung; ein Bus transportierte BLLV-Vi-
sionen. Die Ideen für mögliche Projekte und Aktio-
nen waren so vielfältig wie deren Darstellung. 
Greifbar waren Aufbruchstimmung und Idealismus 
der Mandatsträger, die sich ja ehrenamtlich im Ver-
band engagieren.  
 
Und es blieb nicht bei vermeintlichen Traumgebil-
den, erste Ideen wurden schon bald umgesetzt. Eine 
Postkartenaktion konfrontierte beispielsweise den  
Kultusminister mit dem eklatanten Lehrermangel. 
Prompt überreichte Anfang des Jahres das BLLV- 
Präsidium dem Kultusminister öffentlichkeitswirksam 
kistenweise individuelle Protestnoten. Weitere Akti-
onen werden folgen. Und so wird das Versprechen, 
sichtbar für jeden, eingehalten, das die Organisa- 
torinnen des Events den Teilnehmenden gaben:  
Die Ideen dieser Großgruppenarbeit gehen nicht 
verloren, sie werden die Verbandspolitik auch in  
Zukunft inspirieren. Mit Herz, Kopf und Hand.  
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In 40 Kleingruppen  
wurden konkrete  
Aktionsideen entwickelt 
und dreidimensionale  
Objekte gestaltet.  
Die Symbolsprache der  
Exponate zeigte, wie 
emotional und tiefgrün-
dig aber auch wie  
kreativ sich Lehrkräfte 
mit dem ganzheitlichen 
Lernbegriff ausei- 
nandersetzen

HKH_Innen_23-36_DRUCK_korr..qxp_Layout 1  23.08.20  18:22  Seite 30



Es blieb nicht  
bei vermeintlichen 
Traumgebilden  
und Kritzeleien 

Die Ideen dieser  
kreativen Großgrup-
penarbeit gehen  
nicht verloren
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Denkraum
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Im Denkraum brachten die Teilnehmenden vorhan-
dene Verbandspositionen in Verbindung mit dem 
Motto Herz.Kopf.Hand. In Kleingruppen entstanden 
dazu programmatische Thesen: Individuelle Förde-
rung mit Herz, Kopf und Hand bedeutet: Frühzeitiges  
Erkennen und Unterstützen bei Schwächen und  
Ausbau von Stärken. Gelebter Ganztag braucht  
mehr Zeit, mehr Personal, viel Beziehungsarbeit und  
weniger Bürokratie. Ein verändertes Verständnis von  
Leistung ist nur mit einer längeren gemeinsamen 
Schulzeit möglich. Mut, nicht mehr in Noten zu  
denken. Das Lehrerbildungsmodell bildet Kopf, Herz 
und Hand in der Lehrerbildung ab und der BLLV 
setzt sich mit Herz, Kopf und Hand für die Umsetzung 
ein.Veränderungen. Zeit für Menschen. Jetzt! Neben 
den Ergebnissen stand vor allem der Austausch im 
Mittelpunkt. In ihren Diskussionen setzten sich die 
Teilnehmenden auf einer anderen Ebene mit den  
Inhalten auseinander. Da wurde auch kritisch auf die 
BLLV-Positionen geblickt und geschaut, an welcher 
Stelle es vielleicht noch mehr Herz und Hand braucht 
und etwas weniger Kopf. Das Motto erdete viele  
Diskussionen. Die Gruppen merkten, auf was es  
eigentlich ankommt: Den Menschen als Ganzen in 
den Mittelpunkt zu stellen. 

In den einzelnen Gruppen  
des Denkraums wurden  
programmatische Thesen  
des BLLV verbunden  
mit dessen Wahlspruch 
Herz.Kopf.Hand 
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„In unserer Kleingruppe  
  ging es um Demokratiepä- 
  dagogik. Wir diskutierten    
  darüber, wie man ein  
  Schulsystem so verändern  
  könnte, dass jeder  Mensch   
  die Chance hat mitzube- 
  stimmen, und auf diese  
  Weise lernt, für sich selbst  
  und für andere Verantwor- 
  tung zu übernehmen.“ 

“Bei uns ging es um das   
  Thema Migration und  
  Integration in Bezug auf    
  Herz.Kopf.Hand. Wir waren   
  uns alle einig, dass das  
  Herz im Mittelpunkt steht.    
  Die Willkommenskultur   
  muss für die Kinder und 
  Jugendlichen an unseren   
  Schulen erlebbar und  
  spürbar gemacht werden.“
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Das BLLV-Modell zur  
Lehrerbildung entspricht 
dem Motto des Verbandes 
Herz. Kopf. Hand.   
Mit Herz, Kopf und Hand  
sollte sich der BLLV für die  
Umsetzung stark machen
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… grafische Visualisierung macht Informationen  
lebendig, und verankert sie nachhaltig im Gedächt-
nis. Die gesamte „Aufnahme“ einer Großveranstal-
tung analog auf einem Blatt Papier: Warum? Zum 
nachlesen, sich erinnern, rekapitulieren, reflektieren, 
verfestigen, nacherleben, weiterdiskutieren, neu  
betrachten, beschreiben, weiterführen. Mit Herz, Kopf 
und Hand dabei sein. Ganz menschlich eben.  
 
Ich durfte die LDV 2019 des BLLV grafisch begleiten. 
Eine sogenannte grafische Visualisierung anfertigen. 
Mein Job war es, während der beiden Tage live dabei 
zu sein und zuzuhören. Die Stimmung aufzunehmen, 
also auch das Unausgesprochene in Bildern und 
kleinen Szenen umzusetzen. Dabei sollten beson-
ders die Kernbotschaften reichlich Platz auf der fünf 
Meter langen Papierwand bekommen. Die Wichtig-
keiten dieser Tage, die Aussagen von Politikern, die 
Stimmen der Lehrerinnen und Lehrer, deren Bedürf-
nisse und Verständnis von Schule der Zukunft sollten 
eingefangen werden.  
 
Der Abschluss umfasste das Manifest über neues 
Lernen und Lehren, die Flexibilität im Lehramts- 
studium und die Grundsatzthematik der Ressourcen 
in dieser sich dynamisch verändernden Welt. Für 
mich als grafische Visualisiererin waren es wunder-
volle, inspirierende und spannende Tage. So ist doch 
Bildung – und nicht nur, wenn man Kinder hat – eines 
der höchsten Güter einer Gesellschaft.“  
 
Isabelle Dinter 

„Zum nachlesen, sich erinnern,  
  rekapitulieren, reflektieren, verfestigen,   
  nacherleben, weiterdiskutieren …

Isabelle Dinter 
studierte Kartographie sowie Grafik 
und Illustration und arbeitet seit 1997 
als freiberufliche Illustratorin. Die 
Münchnerin, Jahrgang 1963, zeichnet 
für Kinderbuch und Magazine, für 
Schulbücher und Ratgeber, entwickelt 
Spielideen und veranstaltet Work-
shops mit und für Kinder. Sie ist Mit-
glied der IO, Illustratorenorganisation 
e.V.  Sie lebt mit Mann, zwei Kindern 
und Hund in München-Schwabing. 
Mehr Infos unter isabelle-dinter.de

Warum wir einen alten Bildungsbegriff mit neuem Leben füllen sollten

Herz. Kopf. Hand.
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Ich durfte die LDV 2019 des BLLV grafisch begleiten. 
Eine sogenannte grafische Visualisierung anfertigen. 
Mein Job war es, während der beiden Tage live dabei 
zu sein und zuzuhören. Die Stimmung aufzunehmen, 
also auch das Unausgesprochene in Bildern und 
kleinen Szenen umzusetzen. Dabei sollten beson-
ders die Kernbotschaften reichlich Platz auf der fünf 
Meter langen Papierwand bekommen. Die Wichtig-
keiten dieser Tage, die Aussagen von Politikern, die 
Stimmen der Lehrerinnen und Lehrer, deren Bedürf-
nisse und Verständnis von Schule der Zukunft sollten 
eingefangen werden.  
 
Der Abschluss umfasste das Manifest über neues 
Lernen und Lehren, die Flexibilität im Lehramts- 
studium und die Grundsatzthematik der Ressourcen 
in dieser sich dynamisch verändernden Welt. Für 
mich als grafische Visualisiererin waren es wunder-
volle, inspirierende und spannende Tage. So ist doch 
Bildung – und nicht nur, wenn man Kinder hat – eines 
der höchsten Güter einer Gesellschaft.“  
 
Isabelle Dinter 

„Zum nachlesen, sich erinnern,  
  rekapitulieren, reflektieren, verfestigen,   
  nacherleben, weiterdiskutieren …

Isabelle Dinter 
studierte Kartographie sowie Grafik 
und Illustration und arbeitet seit 1997 
als freiberufliche Illustratorin. Die 
Münchnerin, Jahrgang 1963, zeichnet 
für Kinderbuch und Magazine, für 
Schulbücher und Ratgeber, entwickelt 
Spielideen und veranstaltet Work-
shops mit und für Kinder. Sie ist Mit-
glied der IO, Illustratorenorganisation 
e.V.  Sie lebt mit Mann, zwei Kindern 
und Hund in München-Schwabing. 
Mehr Infos unter isabelle-dinter.de

Warum wir einen alten Bildungsbegriff mit neuem Leben füllen sollten

Herz. Kopf. Hand.
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… soll ich eigentlich können?

Was  …

bllv.de
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